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: Nr. 6 5 Berlin, Juni 16 1925 53 24. Jahrgang 
"Der Bezugspreis betragt viertehaheligh 1 Goldmark. 


Inhalt: An unſere Freunde und Leſer. — Altes und Neues. Von Harnack. — Die Umwandlung des Ordenslandes Preußen in © ] 
ein weltliches Herzogtum. Von Ohagen. — Der oberöſterreichiſche Bauernkrieg. Von Kirchmayr. — Deuiſch⸗proteſtantiſche = 
ONO — Deutſd-proteſtantiſhe Bücherſchau. — e = 


q wre. 
. 


FA: ys 

od PINS 
9 55 B & 

R 8 1 5 


8 - * — — —WB ME a nt Ton "he 
. . or et Aa oe E n 
RBI: th or a ee I ES TT Pb . 

—— 
— 1 


* 8 7 
8 "18 
; e $4 1 
i b Wt. 3 4 © 
Ke: :, $W% 
f f 5 188 8 54 : 
| a TS - 2 
« P L : q * © is 


bitten wir zum bevorſtehenden Quartalswetſel, nicht nur ſelbſt eheſtens ihre Beſtellung zu erneuern, ſon⸗ 1 

_ 8 dern auch | | 14 5 
alles, was in ihren Kräften ſteht 4 

zu tun, um der Wartburg neue Leſer und Freunde zuzuführen. Die Wartburg iſt nicht imſtande, einen | By 
koſtſpieligen Werbeapparat aufzubieten; um ſo dringender bittet fie ihre Freunde, an ihrer Verbreitung 8 
mitzuwirken, damit der Umfang des Blattes endlich wieder erweitert werden kann. Unſer Blatt hat auf 


dem Boden der evangeliſchen Preſſe ſeine beſondere Aufgabe und iſt bei der heutigen Lage des Proteſtan⸗ 
tismus ſchlechthin unentbehrlich. 


| Namentlich bitten wir auch die unmittelbaren Bezieher um ll 
ſchleunige Uebermittelung etwaiger rückſtändiger Bezugsgelder! 


Verlag und Schriſtleitung der Wartburg. 


beſtand, es könnte eine große Volksbewegung herauf⸗ ill! 
| Altes und Nenes. EAN ER 1 ons Jetzt hatte 255 3 my Waſfen- 
Gewiß ſind jene Jahre von 15191523 die ſchönſten | gewalt wohl imſtande war, auch eine ſolche Bewegung 1 
der Nee 8 es iſt eine wunderbare 8 niederzuwerfen. — Dieſes ſelbe Jahr, das ein Verhangnis 8 
geweſen, daß alles das, was geleiſtet werden ſollte, die | für die Reformation war, brachte ihr doch andererſeits 1 
ganze Aufgabe der Zukunft, von Luther ſelbſt in einem einen großen Erfolg und für die Geſchichte des Evangeliums 1 
Moment in Angriff genommen und der Verwirklichung im deutſchen Lande eine weſentliche Eroberung. Denn am 1 
nahegebracht ſchien. Allein dieſem reichen Frühling iſt kein 10. April 1525 wurde das Ordensland Preußen fiir die : 
voller Sommer gefolgt. Um jene Jahre iſt Luther über Reformation gewonnen und in ein weltliches Herzogtum 1 
ſich. ſelbſt erhoben worden und hat die Schranken ſeiner [verwandelt. Dort war im Jahre 1511 der Hohenzoller Al- = 8 
Eigenart ſcheinbar überwunden — er iſt die Reformation brecht von Brandenburg⸗Ansbach (geb. 1490), der jüngere 2 Wn 
geweſen, - ſofern ſich in ihm alles zuſammenfaßte, was die | Sohn des Markgrafen Friedrich von Ansbach, und Vetter 2 
Rückkehr zum pauliniſchen Chriſtentum und die Begrün⸗ des durch den Ablaßſtreit und das Auftreten Tetzels be⸗ 5 
dung eines neuen Zeitalters zugleich bedeutete kannten Kardinals Albrecht von Mainz, vom Deutſchen 
Damals iſt 10 der Bund zwiſchen dem Pro⸗ Orden zum Hochmeiſter gewählt wurden. Beſtimmend für 
teſt antismus und Deutſchland geſchloſſen worden. die Wahl war die Hoffnung, er werde den Orden wieder 
Gewiß — das evangeliſche Ehriſtentum iſt der Menſch⸗ zu elbe alten Größe und Blüte emporheben und ihm 
heit geſchenkt worden, und umgekehrt, der deutſche Geiſt | * rübere 3 und ee keit zurückgeben 1466 
hat ſich auch heute noch lange nicht dem Proteſtantismus nämlich hatte der Or Weſtpreußen an Polen abtreten 
unterworfen; dennoch gehören Proteſtantismus 8 und das übrige Gebiet war lehnsabhängig von -— 
und Deutſ ch land 1 trennbar zuſammen. Wie die geworden. Albrecht 28 auch im Vertrauen auf 2 
Reformation im 16. Jahrhundert das Deutſche Reich ge⸗ die Hilfe Brandenburgs 1518 den Krieg mit Polen, nach⸗ = 
rettet hat, ſo iſt ſie noch immer die ſtärkſte und] dem er, um ſich das age Geld zu beſchaffen, die Nu.. 
bob as de es, a e ee u de e e e in Gow. 
Tin * 7 2 
b 8 25 825 vos * 2 Adolf v von e 5 Aol 5 2 8 | Parteiungen, die zu offenen Kämpfen 
geführt hatten, hatten die alte Kraft des Ordens längſt 
tert. 7 Die Rifles führten das Schwert und ſollten 
in mönchiſchen Gelübden der Keuſchheit, der 
; Gehor ams Gott dienen. Aber das ſit⸗ 
der geiſtliche Cl arakter des Ordens Umten 
überein. — kirchliche Leben ieß viel 2 Ho 
ig, und Laſt iſt r waren keine Seltenheit. 
tüß und Habſucht he tten In O nicer ad; 
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2 55 ſtanden, 1544 wurde die Univerſität in Königsberg, die 
Luther N e MOD konnte, traf der Albertina, gegründet. Freilich blieben Kämpfe nicht aus. 
e een 2 5 5 perſön 1 ee um [Aber Albrecht ging auf dem einmal eingeſchlagenen Wege 
ihm die Angelegenheit noch einmal unmittelbar vor- feſt und unbeirrt weiter. Er ſtarb am 20. März 1568 
zutragen. Das geſchah am 29. November in Gegen⸗ zu Tapiau an der Peſt. 
op 5 wa 1 Di e 8 . ny So wurde Luther der Anlaß zur Entſtehung des preu⸗ 

nun | Tat umgeſetzt wurde. De U „ | 45 | «ds. on f 
klärte dem Hochmeiſter, er möge „die verkehrte und törichte n 5 e e 
5 ws (pe Boney 8 go pgs bo — oy N Deutſchtum erhalten blieb Er iſ es 58 75 5 bon 
5 5 ; 2 3 3 3 Grund dazu hatte legen helfen, daß Preußen die größte 

e e C proteſtantiſche Macht Europas wurde, die als ſolche ver⸗ 
e . aſſen Now r a erden Muße athi 
mündlich Auspeuck gegeben batte. "wack ſchriftlich aus, rn won der Friedensvertrag mit der Abtrennung Weſt- 
A * ern 55 eee . mw dem 8 8 fol. Be Verbindung z A erh NY 80 85 
Veit bo DEE - 2 5 hel aß is ſa ſch 3 2 Luthers hat nie aufgehört. Nach dem Tode des Reformators 
heit meiden und zur rechten ehelichen Keuſchheit greifen, nahm er ſich ſeines Sohnes Hans, der in Königsberg ſein 
JJJ%7%%%S%V%V%V%0%C0C00G000000000 ba treulich u, und Luth 8 Tochter Mar- 
ſprüche hin, die darin beſtänden, daß die Ritter einerſeits 885 1 e Dd Nat . Gn 3 2 £ 
ey 1 8 age 1 3 4 "Y preußiſ 5 Edelma = : f ws Sinbeim: erg wohnen- 
eien und wie Mönche lebten. Dazu käme, daß der Argwohn * | tne : 
der Untergebenen r ee en, wenn ſein Rat 75 So war der erſte Hohenzoller für das Evangelium 
würde, ſchwinden und man die Ritter nicht mehr als un⸗] gewonnen. Eine Reihe von Jahren ſpäter folgte ein zweiter. 
nütze Leute anſehen würde. Luther war der Meinung — [Zwar Joachim der 1. von Brandenburg verhielt ſich der 


Die Wirkung dieſes mündlich und ſchriftlich gegebenen [Joachims des 1., Joachim der 2., 1539 öffentlich zum 
Rates blieb nicht aus. Das 8 1 


Briesmann, der dann rig | Herr über ein Gebiet, das ſich von der franzöſiſchen Grenze 
wei 


oi 


Fl daß der Wu BVorſchlag. Die Haltung N 
az der Mincherei ein End. | Sta 
Albrecht mit Luther per 
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Die Wartburg 19 
die Ordensregel einer gründlichen . unterziehen J in Preußen ſelbſt um evangeliſche Prediger baten. Damit di 
möge, um dadurch die Vorarbeit für die Reform des Ordens war der Ausbreitung des Evangeliums der Boden be⸗ E 
zu erlangen. Aber der Kurfürſt wollte es noch vermeiden, reitet. Und als Albrecht den Schritt tat, zu dem Luther ihm 2 
Luther mit dieſer 7 5 enheit zu behelligen, und ſo geraten hatte, waren die Herren des Ordens längſt zum | 
wurde das Ordensbuc Luther gar nicht vorgelegt. Es blieb | itberwiegenden Teile für dieſe Art der Reform, d. h. für die | 
2 8 oo ns eg oh pays der 7. 5 te wy Reformation gewonnen. 1 
entſchieden darauf, daß eine Aenderung im Leben des Nun drängte au olen, Albrecht ſolle ſeinen Lehns⸗ | 
Ordens eintreten müſſe. Unterdeſſen war aber, Albrecht | eid ablegen, e drohte 5 * werde 9 — 5 
ſelbſt nach i wn 3 3 Orden vertrieben. So mußte Albrecht ſein Schwanken | 28 
Im Jahre 1522 tagte der Reichstag in Nürnberg, an aufgeben und ſich entſcheiden. Die Frage war nur die, 2 
dem auch Albrecht teilnahm. Hier erhielt er die erſten [ob Polen Preußen, wenn es ein weltlicher Staat würde, a 
entſcheidenden Eindrücke der evangeliſchen Verkiindigung. anerkennen würde. Polen erklärte ſich dazu bereit. Die n 
Die Predigten Oſianders wirkten ſo ſtark, daß er dieſem Verhandlungen gingen verhältnismäßig raſch vonſtatten. fi 
Prediger evangeliſcher Wahrheit auch perſönlich nahetrat. Schon am 10. April 1525 erfolgte in Krakau die feierliche d 
Die evangeliſche Anſchauung ſchlug bald ſo tief Wurzel Belehn ung. Der König Sigismund von Polen erkannte Al⸗ b 
in ihm daß er den Mut fand, dem päpſtlichen Geſandten brecht als erblichen Herzog von Preußen an. Als Albrecht 0 
8 zu erklären, daß man der Kirche einen ſchlechten [in Königsberg einzog, wurde er von der Bevölkerung unter 1 
Dienf PO pk man das, was offenbare Wahrheit großem Jubel empfangen. Luther ſandte ihm ſeine herz⸗ 2 
ſet, verdamme. Nun tat Albrecht den Schritt, der für ichen Glückwünſche und erbat von Gott die Hilfe, daß der 
die Entwickelung Preußens der entſcheidende werden ſollte. Herzog das begonnene Werk zum Heile des ganzen Landes 0 
Er wandte ſich unmittelbar an Luther; er ſchickte im Juni zu Ende bringen möge. Die Biſchöfe des Landes zer⸗ : 
3 e e Rat, den Magiſter Oeſer, mit einem ſchnitten nun auch offiziell das Band mit Rom und traten : 
Handſchreiben an Luther, und ließ ihm die Bitte vertragen, in den Eheſtand. Ihnen folgte Albrecht ſelbſt und reichte | 
cr möge ihm ſeinen Rat erteilen, wie er eine Reform des der Tochter Friedrichs des 1. von Dänemark, Dorothea, | 
r lene href | 2 Hand Der nene Herzog widmele {mit gonzer Hin MY 
| | | | | Ah | o 1 th : 5 | 
Grin Sen gehe een ee, Me gabe den Aufgaben, die jetzt vor ihm lagen. Schulen ent 


was = -\ 


Die Wartburg 
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die Aufſtände e waren und die Macht des 


Erzbiſchofs Chr chien, keinen Widerhall. | 

iſt gewiß ein müßiges Unterfangen zu fragen, wie 
die Geſchichte Deutſchlands ausgeſehen hätte, wenn Albrecht 
Luthers Anraten gefolgt wäre. Aber das iſt ſicher, wenn 
er den Ruf der Beit verſtanden hätte, dann wäre ein 
großes Ländergebiet, das vom Pregel bis an den Rhein 
reichte, unter dem evangeliſchen Herrſcherhauſe der Hohen⸗ 
zollern in Einigkeit des Glaubens zuſammengefaßt worden. 


Dann hätte der Macht der Habsburger eine geſchloſſene 
Front gegenübergeſtanden. Der Gegenreformation wäre es 
geweſen, Eingang in deutſche Gebiete zu 


nicht ſo leicht 
finden, und vielleicht iſt es nicht zu kühn zu behaupten, 


daß uns die Schrecken des 30jährigen Krieges erſpart ge⸗ 
blieben wären. Deutſchland wäre als eine im Glauben 


ich 


nicht zum Tummelplatz ſich bekämpfender Feinde machen 


einige Macht auch ſicher politiſch ſtark genug geweſen, 


In laſſen. 
Die Reformation ging unterdeſſen weiter. 
follte. ſich zeigen, daß nur klare Entſcheidungen zu bleiben⸗ 


= Erfolge führen konnten. Im Jahre 1541 fand ein 


Religionsgeſpräch in Worms ſtatt, an dem auch der Erz⸗ 
biſchof und Kurfürſt von Köln, Hermann von Wied, teil⸗ 


nahm. Hermann, der langſam und allmählich zur Er⸗ 


kenntnis der evangeliſchen Lehre gekommen war, äußerte 
ſchon hier den Plan einer evangeliſchen Reform. Die Zu⸗ 
ſtimmung ſeiner Stände hatte er auf dem Landtage zu Bonn 
1542 gefunden. Er zog zu den Beſprechungen Butzer und 
Wan ben heran. Es kam eine Kirchenordnung zuſtande, 
die keine Sätze mehr enthielt, die dem Evangelium wider⸗ 
ſprochen hätten. Luther wurde durch Melanchthon auf dem 
Laufenden gehalten und freute ſich über die ihm gemeldeten 
Fortſchritte der evangeliſchen Sache. Er ſchrieb: „Gelobet 
ſei Gott, der ſein Evangelium alſo verherrlicht, daß, 
während unſere nächſten Nachbarn, die Leute von Bethſaida, 
Chorazin und Nazareth, den Propheten in ſeinem Vater⸗ 
lande nicht aufnehmen, die Samariter und das kananäiſche 
Weib ihn annehmen.“ Bald war der Entwurf zur Reform 
fertig. Im Juli 1543 wurde er den Ständen vorgelegt, 
die ſich ihm uneingeſchränkt anſchloſſen. Freilich Wider⸗ 
ſtand von anderer Seite gab es noch genug. Aber die 
Umg geſtaltung ging doch zunächſt ihren Gang weiter. Hier 
in Köln aber wurde das Stift nicht ſäkulariſiert, d. h. in 
ein weltliches Fürſtentum verwandelt, ſondern es blieb geiſt⸗ 
liches Fürſtentum, wenn auch auf ebangeliſcher Grundlage. 
Aber es zeigte ſich bald, daß dieſes Vorgehen nicht von 
dauerndem Erfolge getront war. Die Reformation in Köln 
hatte nicht Beſtand. Wäre dort ſo vorgegangen worden 
5 in Preußen, and re Stifte wären zweifellos gefolgt, wie 
5 der Biſchof von Münſter ſchon zu tun beabſichtigte. 
So wird in den entſcheidenden Jahren Luther nicht 
nur der, der Menſchenſeelen im Evangelium Gottes Frieden 
und Heilsgewißheit gab, ſondern das, was er — dem 
Evangelium herausgehört hatte, wurde Macht h 
öffenklichen Leben und in der politiſchen Geſtaltung 

In den Kämpfen, die Deutſchland heute ater | 
hat, in dem immer lauter werdenden H . gaftsanſpruch 
Rom: über evangeliſthes Gebiet gilt e es auch für uns, ſich 
E ruſtlie darauf zu beſinnen, was das Evang! li um und 
Luther auch für d 


Ie kulturelle Geſtaltung T7 innerpolitiſche 
Feſtigung unſeres 
d zu erkennen, 


yer wg aan 


$5 * oF . ** 5 £5 . 2 e 
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Aber es | 


Volkes uns heute noch zu ſagen haben | c 
HP 7 ſie Zahlreiche, 
Namen Luth. he 2d verbunden iſt. ls empfanden. Eben 
* „ Frich Ohacen, u die Parrer, bekamen 


mehr behaupten, 
1 in die Abhängigkeit der geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Großgrundbeſitzer, die ihre Untertanen immer mehr 
in die Hand bekamen und ihre Anforderungen an ſie 
ſteigerten. Die Grundherrſchaft konnte, wann ſie wollte, 
en Bauern „abſtiften“, d. h. ihm das verliehene Gut 
entziehen; Leibeigene, deren es noch zur Zeit des Bauern⸗ 
krieges gab, hatten gar keine Freizügigkeit, aber auch die 
„Halbfreien“ durften ohne Zuſtimmung des Grundherrn 
nicht fortziehen und nicht heiraten. Neben Natural- und 
Geldleiſtungen wurde noch die Arbeitsleiſtung, die Robot, 
1 aig Ablöſung der Robot und der aturalien in 
eld hing ganz von der Willkür der Herrſchaft ab. Da⸗ 
neben gab es noch mancherlei Laſten in Veränderungs⸗, 
Todes⸗ und Heiratsfällen, Schreib⸗ und Gerichtsgebühren 
uſw. Zu alledem kam ſpäter noch die Steuer für den 
Landesfürſten. 0 
Der Ausbruch des Aufſtands in Böhmen (Prager 
Fenſterſturz 1618) kam den oberöſterreichiſchen evangeliſchen 
Ständen eben recht. Schon bei der Abdankung Rudolfs 
des 2. hatten ſie die Macht in Oberöſterreich, ſoweit ſie 
konnten, an ſich geriſſen und ein Bündnis geſchloſſen, 
vor Beſtatigung. ihrer Privilegien und Wiederherſtellung 
freier Religionsübung dem Erzherzog Matthias die Huldi⸗ 
gung zu verweigern. Nun traten ſie offen als Freunde 
der aufſtändiſchen Böhmen hervor, um ſo mehr als die 
ihnen gemachten Zugeſtändniſſe von ſeiten Habsburgs ver- 
letzt und nicht wiederhergeſtellt worden waren. Der neu⸗ 
gewählte Kaiſer Ferdinand der 2. hatte wenig Grund, 
. Stände und Land zu ſchonen, als er mit 
dem Herzog Maximilian von Bayern übereinkam, daß 
dieſer gegen Böhmen und andere Rebellen Kriegshilfe leiſten 
würde, wenn ihm die Koſten erſetzt und die von ihm 
zurückeroberten Erblande verpfändet würden. Mit 30 000 
Mann rückte Maximilian aus; Juli 1620 überſchritt er 
die oberöſterreichiſ he „Grenze. Evangeliſche Adelige und 
evangeliſche 1 Oberöſterreichs empfanden gemeinſam 
die Gefahr und die letzteren ſuchten, da ſie die Soldatenplage 
zur Genüge kannten, den Bayern den Einmarſch mit Waffen⸗ 
gewalt zu verwehren; freilich umſonſt, da ſie von den 
Ständen nicht genügend unterſtützt wurden. Maximilian 
zog in Linz ein, ließ ſich huldigen und ſetzte als ſeinen 
Statthalter den Freiherrn (ſpäteren Grafen) Adam von 
Herberstorf ein, einen von Jeſuiten konvertierten Steirer. 
Der Kaiſer verpfändete dem Herzog Oberöſterreich, 
behielt ſich aber die Landeshoheit vor, ſo daß Herberstorf 
auch an die Weiſungen des Kaiſers gebunden war. 
Maximilian zog weiter nach Böhmen, wo es zur Schlacht 
am Weißen Berge kam, ließ aber in Oberöſterreich eine Be⸗ 
ſatzung zurück, die, undiſzipliniert wie ſie war, ſamt ihrem 
Troß von Dirnen, Weibern und Kindern von der Landſchaft 
bezahlt, von den Bürgern bequartiert und von den Bauern 
verpflegt werden mußte, was letzteren um ſo ſchwerer 


4 fiel, als ſie von den auslaufenden Soldaten unaufhörlich 


beraubt wurden. 1622 und 23 gab's außerdem eine ſo 
ſchles te. Ernte, daß überall größte Not herrſchte. | 
Faſt ein Jahrhundert zuvor hatten die Mißſtände 
in der katholiſe hen Kirche, neben tieferen Gründen, Ober⸗ 
öſterreich in die Arme des Luthertums getrieben. Da näm⸗ 
lich ſeit langem der Biſchof von Paſſau und die Klöſter 
Grundherrft cha über weite 5 3 hatten 
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leichterung oder Beſeitigung ihrer unerträglichen Laſten. 


Die Hinrichtung des von Luther verherrlichten Märtyrers 


Leonhard Kaiſer 1527 ſchreckte nicht ab. Maximilian der 2. 
hatte 1568 den oberöſterreichiſchen Adeligen für ſich und 
ihre Untertanen auf ihrem Gebiete freie Ausübung der 
AC. zu geſtatten, wenn auch nicht in den landesfürſtlichen 
Städten. Trotzdem ſetzten ſich gerade für die von dieſer 


Freiheit Ausgeſchloſſenen die evangeliſchen Stände ein. 


Bald aber (1598) wurden im Vertrauen auf die Truppen⸗ 
macht katholiſhe Pfarrer eingeſetzt und evangeliſche aus⸗ 
getrieben. Trotzdem wollte die Gegenreformation, wie ſie 
beſonders ſcharf von den Klöſtern betrieben wurde, nicht 
recht vorwärts, bis die gegenreformatoriſchen Beſtrebun⸗ 
gen Ferdinands, damals noch Erzherzog in Inneröſterreich 
(Steiermark, Kärnten, Krain), einen durchſchlagenden Erfolg 
erzielten; das ſtärkte auch dem Kaiſer Rudolf den Mut, 
in die Rechte der evangeliſchen Stände einzugreifen, unter 
denen damals nur noch zwei Katholiken waren, und gegen 
den Proteſtantismus vorzugehen. Wo 


2 


Stets haben die drangſalierten Bauern zur Abhilfe 
zuerſt den Rechtsweg beſchritten, doch dabei wurden ſie 
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| ſehr beruhigte. 
gemeinen Aufſtandes bereits 


Me 


Henker in Frankenburg ein und befahl für den 15. Mai 
der geſamten männlichen Bevölkerung von Frankenburg 
und fünf umliegenden Pfarren, bei der großen Linde am 
Haushamerfeld zwiſchen Vöcklamarkt und Pfaffing zu er⸗ 
ſcheinen. Wer dadurch Gnade ſuche, werde ſie finden; 
Leben und Beſitz, Weib und Kind der Ausbleibenden aber 
ſollten den Soldaten verfallen. Darauf fanden ſich um 
3 Uhr ſechstauſend Männer bei der Linde ein. Herberstorf 
ließ ſie von Fußvolk und Geſchützen umſtellen und ver⸗ 
langte die Ausſchüſſe der Gemeinden. Während dieſe von 
Soldaten umringt wurden, ritt Herberstorf in den Kreis 
der Gemeinden, warf ihnen ihre Frevel vor, verſprach 
aber ſie zu begnadigen, wenn ſie katholiſch werden würden. 
Doch da die Haupträdelsführer entkommen ſeien, müßten 
die nach ihnen am meiſten Schuldigen büßen, und zwar 
ſeien das die Ausſchüſſe, die nichts gegen den Aufſtand 
und deſſen Verurſacher unternommen; dieſe ſollten auf 
der Stelle beſtraft werden. Nachdem die Waffenloſen 
bittend und verſprechend auf die Knie gefallen waren, 
begab ſich der Statthalter zu den Ausſchüſſen, donnerte 
ſie an und ſagte ihnen, daß er ſte, da er ſchon Gnade ver- 
ſprochen, ſtatt ſie lebend zu rädern oder zu ſpießen, hängen 
laſſen wolle, und zwar obendrein nur die Hälfte von 
ihnen. Sie ſollten miteinander würfeln, wer weniger Augen 
werfe, müſſe ſterben. Auf einem ſchwarzen Mantel unter 
der Linde würfelten 36; zwei wurden losgebeten, die 
übrigen 16 aber ſofort gehängt: vier an der Haushamer⸗ 
linde in Gegenwart aller, am Kirchturm zu Frankenburg 
ſechs, ſpäter ein ſiebenter, nachträglich gefangener, am 
Kirchturm zu Vöcklamarkt drei, an dem zu Neukirchen eben⸗ 
falls drei, ſämtliche unter dem Dach des Turmes heraus. 
Die, die Sturm geläutet, wurden an den Glockenſtricken 
zum Fenſter hinausgehängt. Am 17. Mai wurden die 


Leichen vom Henker abgenommen und zum abſchreckenden 
|” Beiſpiel an der Reichsſtraße auf Spieße | geſte>t. Das 


vergaßen die Bauern dem Statthalter niemals. In das 
betroffene Gebiet legte Herberstorf Musketiere — es war 
ruhig, aber nur ſcheinbar. 


geſetzten Gegenreformationskommiſſion, mit dem Statt⸗ 
halter an der Spitze, kundgemacht, mit ſcharfen Beſtim- 
mungen gegen den Proteſtantismus, darunter die, daß 
bis Oſtern 1626 Friſt ſei zum Uebertritt zum 
Katholizismus; wer bis dahin nicht übergetreten 
ſei, müſſe unter Hinterlaſſung von 20 Prozent ſeines 
Vermögens auswandern. Nach Oſtern 1626 wurden bei 
denen, die weder auswandern noch übertreten wollten, 
Soldaten einquartiert, ein Mittel, das beſonders bei der 
Bürgerſchaft wirkte, natürlich nur äußerlich. 
traten nur zwei über; gig 
man beſonders mit Einkerkerungen und Geldſtrafen vor. 
Drei Tage nach Oſtern lieferten Bürger und Bauern 
auf Befehl des Statthalters ihre Waffen ab, die ſich in 
Rathäuſern und Schlöſſern häuften, was den Statthalter 
Er wußte nicht, daß der Beginn des all⸗ 
für Pfingſten feſtgeſetzt war. 


. 


hen früher. Im Markt 


Lembach lagen 25 bayeriſche Soldaten, die mit den 7 
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ſich die Bayern zurückzogen, wurde erſtürmt. Dort ſam⸗ 
melten ſich die Bauern unter dem Kommando Chriſtoph 
Zellers und zogen dem Statthalter entgegen. Dieſer rückte 
am 20. Mai von Linz mit 1100 Mann, drei Geſchützen und 
dem Henker aus und ging über Eferding und Waizen⸗ 
kirchen gegen Peuerbach vor. Er ſtieß frontal auf eine 
kleine Schar Bauern, die er angriff; die bis dahin geſchickt 
verborgene Hauptmacht der Bauern fiel ihm aber in die 
Flanke und ſchlug die Bayern vernichtend, der verfolgte 


Herberstorf konnte ſich erſt auf dem dritten Pferd nach 


Linz retten. Der Wagen des Henkers mit Stricken und 


Haken zum Aufhängen, fiel wie die drei Geſchütze in die 
Hand der Bauern. In Peuerbach wählten die Bauern 


ihre Unterführer und den inzwiſchen von ſeiner Werbe⸗ 
Lene ins Mühlviertel zurückgekehrten Stefan Fadinger zum 
Oberhauptmann im Hausruc>- und Traunviertel, Chriſtoph 
Zeller, den Sieger von Peuerbach, zum Oberhauptmann 
im Mühl⸗ und Machlandviertel. Dann teilten ſich die 
ſiegreichen Bauern, um im ganzen Land ihre Standes⸗ 
genonen und die Bürger aufzutreiben. An verſchiedenen 
Orten wurden ſelbſtverſtändlich Lager gebildet, wo man 
ſich ſammelte. Ende Mai waren die Gebiete nordlich und 
ſüdlich der Donau mit wenigen Ausnahmen in der Gewalt 
der Bauern. Eine ſtraffe, einheitliche, militäriſche Leitung 
gab es leider nicht; die Kriegserfahrung der Bauern war 
gering, ihre Bewaffnung unzulänglich. Trotzdem waren 
die Maſſen zu fürchten, denn weder der Kaiſer noch der 
Kurfürſt konnten raſch genug die erforderlichen Truppen 
aufbringen, da ſie in Norddeutſchland beſchäftigt waren. 
So nahm Herberstorf Zuflucht zu Verhandlungen. 
In ſeinem Auftrag luden Verordnete der Stände zu Ver⸗ 
Adder ein. Die - leichtgläubigen Bauern wählten dafür, 


obwohl ſie ſchon oft getäuſcht worden waren, einen Aus⸗ 


ſchuß; ja, ſie fielen dem ſtändiſchen Unterhändler um den 
Hals, prieſen ihn unter Freudentränen als ihren Retter 
und Fadinger ſchenkte ihm ſogar ſeinen Schimmel. Der 
Ausſchuß überreichte die Beſchwerden und Forderungen 


der Bauernſchaft, unter denen auch die war, daß man ihnen 


ſofort einen evangeliſchen Prediger ſende. So mußte Her- 


berstorf, ſo ungern er es tat, aus Niederöſterreich den 


Prediger Andreas Geyer herbeirufen, den die Bauern be⸗ 
geiſtert in Steyr empfingen. Die inzwiſchen eingetroffenen 
Kommiſſäre des Kaiſers hatten aber keine Befugnis als 
die, zu hören und zu berichten; die des Kurfiirſten kamen 
nur bis Paſſau, wohin ihnen bayriſche Truppen folgten. 


Die Nachricht davon erregte die Bauern derart, daß Fa⸗ | 
dinger weiter vorrückte und Linz und Enns bedrohte. 
So mußten die Unterhandlungen fortgeſetzt werden; eine 


Abordnung der kaiſerlichen Kommiſſion nach Wien beauf⸗ 
tragten die Bauern, der Kaiſerin anzubieten, wenn ſie 


bewirke, daß die Religion freigegeben werde, wollten ſie 


unter ſich die Summe aufbringen, um das verpfändete 
Oberöſterreich von Bayern zurückzukaufen. Sie rechneten 
dabei nicht mit dem ihnen kaum bekannten Entſchluß des 
Kaiſers, die Gegenreformation unter allen Umſtänden durch⸗ 
zuführen, ja ſie glaubten, daß ſie unter kaiſerlicher Herr⸗ 
ſchaft viel eher zu ihrem Recht gelangen würden, als 


unter der des Kurfürſten, den ſie für den eigentlichen 
Gegenreformator hielten. Darum [bet A SY. ul 
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und der Belagerten verſtä rkte ſich, wurde aber abgebrochen, 


als die bäuerlichen Ausſchüſſe mit einer Interimsreſolution 
des Kaiſers einlangten. Zu Beginn der nun folgenden 


Verhandlungen ſtarb Fadinger, da ſein verwundetes Bein 


brandig geworden war; er erhielt aber zuvor noch die 
Freudenkunde von dem. Fall Freiſtadts. 

Sein Nachfolger wurde ein Adeliger, Achaz Wiellinger 
von der Au zu Katering, der ſich ſchon 1620 einmal auf 
die Seite der Bauern geſtellt hatte. Er erkannte zwar, 
daß durch die Verhandlungen nur Zeit für den Gegner 
gewonnen werden ſollte und begann aufs Neue die Be- 
ſchießung von Linz; die Bauern aber, die oberhalb Linz 
bei Neuhaus die Donau mit Ketten und Seilen geſperrt 
hielten, gaben zu wenig acht, ſo daß ein ſtarker bayeriſcher 


Transport die Sperre durchbrechen und nach Linz gelangen 


konnte. Bei ſeiner Ankunft fiel der Schwager Fadingers, 
der Oberhauptmann Chriſtoph Zeller. Der nun mit ver⸗ 
ſtärkter Kraft angeſetzte Generalſturm der Bauern miß⸗ 
glückte trotz aller Tapferkeit, ſo daß ſie ſich zu neuen 
Verhandlungen bereit erklärten. 


Da rückten von. Niederöſterreich kaiſerliche Truppen 


unter Löbl und Auerſperg gegen Enns vor und entſetzten 
die Stadt, richteten jedoch gegen Linz nichts aus. Um 
Herberstorf zu befreien, beſchloſſen die kaiſerlichen Kom⸗ 
miſſäre, bayeriſche und kaiſerliche Truppen zuſammen an⸗ 
greifen zu laſſen, doch griffen vorerſt nur die kaiſer⸗ 
lichen und eine aus Böhmen heranmarſchierte Abteilung 
an, die Freiſtadt zurückeroberte und weitere Fortſchritte 


machte. Wiellinger ſtieß mit Löbl bei Neuhofen zuſammen, 


mußte weichen und wurde ſelbſt verwundet. Die Kaiſer⸗ 
lichen hauſten in der ſchutzloſen Gegend unmenſchlich; ein 
großer Teil der darob wutentbrannten Bauern ſammelte 
ſich in Wels, das der kaiſerliche Oberſt Löbl einſchloß. Nur 


auf vieles Zureden eines Mitgliedes der Stände ließen 


ſich die Bauern bewegen, die Stadt gegen freien Abzug und 
beſeht Vergünſtigungen zu übergeben, worauf Lobl ſie 
eſetzte. 

Auf die Nachricht davon löſten ſich die Bauern am 


wy Auguſt unter Verluſten yon Linz, das ſie neun Wothen 


mſonſt belagert hatten. 
Bei Eferding bildeten ſie ein neues Lager, das Wels 
bedrohte. Im Mühlviertel jenſeits der Donau wurde jedoch 


eine andere Gruppe von den Soldaten, die aus Böhmen 


gekommen waren, geſchlagen; dieſe zerſtreuten auch die 


Bewachung, der nach dem erſten Durchbruch aufs Neue 


errichteten Donauſperre. Nach dieſen Mißerfolgen wurden 
die Bauern im Hauptlager in der Weiberau verzagt; einer 
ihrer Unterführer entfloh und fiel den Bayern in die Hände; 
ein anderer ging zu den Kaiſerlichen über. Wiellinger, 


Madlſeder, der ehemalige Stadtrichter von Steyr und 
Dr. Holzmüller, Advokat, ebenfalls von dort, erſuchten 


um Begnadigung, und am 7. September wurde ein Waffen⸗ 


ſtillſtand vom 10. bis 18. September vereinbart. 


Durch die Botſchaft von der Schlacht bei Lutter am 
Barenberge ſchwand die Furcht der Kaiſerlichen, die Bauern 
könnten von auswärts unterſtützt werden. Ihre daraufhin 


erhöhten Forderungen mußten von den Bauern angenommen 

werden, ihre Vertreter leiſteten Abbitte und unterzeichneten 

einen Schein, wodurch ſie aufs neue Treue und Gehorſam 

gelobten. Fünf führende Perſönlichkeiten der Bauern 

I wurden verhaftet, auch Wiellinger. DE Kaiſer begnadigte 
- | mit Ausnahme der Rädelsführer und gab Verſprechungen, 
. durchaus zweideutig in Sachen der Religion. Dem Kur⸗ 

fürſten machte er brieflich Vorwürfe während dieſer As wo £5 
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und notzüchtigend vorrückten. Die in Eile wieder auf⸗ 
gebotenen Bauern überfielen ſie jedoch beim Morgengrauen 
in Neukirchen, machten trotz eigener Verluſte eine Menge 
von ihnen im Markt und auf der Verfolgung nieder und 


gewannen große Beute. Der. Herzog ſelbſt floh im Hemd 


ans Donauufer und rettete ſich mit Wenigen zu Schiff, 
während die andern Schiffe nebſt vielen Waffen den Bauern 
blieben. Die andere Kolonne der Bayern wurde trotz 
weit überlegener Bewaffnung bei Korneröd derart ge⸗ 


ſchlagen, daß alles, was am Leben blieb, der kaum eine 


Stunde entfernten bayeriſchen Grenze zulief. Leider nützten 
die Bauern dieſe beiden glänzenden Erfolge nicht aus. 

Die ſie errungen hatten, die Hausruckviertler, ſuchten 
die neue Erhebung nun auch in die anderen Viertel zu 


tragen, doch gelang ihnen das nur im Mühlviertel, wo 


aber nach anfangs raſchen Fortſchritten der Bauern die 


Kaiſerlichen wieder die Oberhand gewannen und die Mühl⸗ 


viertler zum Gehorſam zurückzwangen. Unterdeſſen hatten 
neue Bauernführer: Küetopler, Berndl, Preninger, Treiber 
und ein Unbekannter, der der „Student“ genannt wurde, 


bei Kremsmünſter und Gmunden, beſonders aber vor Wels | 


den Feinden großen Schaden zugefügt. Auf einen Ein⸗ 
ſpruch der kaiſerlichen Kommiſſäre erwiderten die Hausruck⸗ 
viertler, ſie hätten nirgends mehr Schutz zu hoffen, ſie 
müßten ſich einzig und allein auf Gott verlaſſen und könnten 


die Waffen nicht eher weglegen, bis 1 volle Gewiſſens⸗ 


freiheit und Sicherheit gegen einen Angriff verbürgt ſei. 
Sie legten wieder Lager an, blieben aber in der Ver⸗ 
teidigung. i 

Nun forderte der Kaiſer ſelbſt den Kurfürſten auf, 
mit ihm vereint die Empörer niederzuwerfen. Der Kurfürſt 
gewann zu ſeinem Feldherrn den Stiefſohn Herberstorfs, 
Gottfried Heinrich von 


Vormarſches, und während die Bauern teils in langer 
Reihe die Donau bewachten, teils nach Gmunden zogen, 


gelangte Pappenheim, der ſich in Paſſau mit Leuten des 


Herzogs von Holſtein vereinigt hatte, in großem Bogen 
durchs Mühlviertel unbehelligt na Linz, unterwegs bereits 


Verſtärkungen an ſich ziehend. Von Linz aus, wo er 


ſein Heer auf ungefähr 8000 Mann brachte, ging er nun 
am 8. November gegen das Hausruckviertel vor, und zwar 
marſchierte er zunächſt gegen Eferding. 


Am nächſten Morgen ſtieß ſeine Vorhut eine e 
Stunde vor der Stadt im Emlinger Holz auf über 8000 


Bauern zu Fuß und zu Pferd, geführt von Küetopler und 
Berndl. 


achmittags griffen die vereinigten Bayern, Kaiſer⸗ 
lichen und Holzſteiner an, die Bauern aber, die während 


der Aufſtellung der feindlichen Schlachtordnung im Wald 
Pſalmen geſungen hatten, während ihre Reiter aus⸗ 


ſchwärmten, warteten den Angriff nicht ab, ſondern brachen 


zur Hälfte aus dem Gehölz, wurden zurückgedrängt, drangen 
aber ſofort wieder vor — die meiſten nur mit Notwaffen 
aller Art verſehen, aber ſtreitend „nicht wie Menſchen, 
ſondern wie hölliſche Furien“ und widerſtehend „als ob 
ſie lauter Felſen wären“. Bald ſtürmte auch die andere 
Hälfte aus dem Wald und machte ein helfendes 1 
Loöbls zunichte. Zwar wurden ſie viermal zurückge 
aber ebenſooft drangen ſie wieder vor, bis ſie in den 
Wald hineingedrückt wurden, wo ein fürcht 
5 e e Vor der überlegenen Taktik, Hed; Feuer 
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Pappenheim, und ließ eiligſt das 
bereitgeſtellte Kriegsvolk auf Oberöſterreich los. Pappen⸗ 


ſich wie die 
heim verſchleierte durch falſche Gerüchte die Richtung 1 : 


fürchterliches Hand- 


„Student“ ſchloß ſeine Predigt mit den Worten: „Der 


Herr iſt für uns geſtorben, ſo wollen wir denn auch für 


ihn ſterben.“ Dann ſtürmten ſie ſo gewaltig gegen die 
Kaiſerlichen an, daß dieſe flohen und von einem Teil der 


Bauern bis Gmunden verfolgt wurden, während der andere 


Teil von Pappenheim angegriffen wurde. Siebenmal warf 


er die Bauern zurück, ebenſo oft drangen ſte wieder vor, 


bis ſie nach vier Stunden endlich überwältigt und ebenſo 
wie bei Emling ee gent wurden. Die von der 
Verfolgung zurückkehrenden Bauern fielen dem Hinterhalt 
rn ge zum Opfer. Ueber einen Teil der 2000 

efallenen wurde Erde und Schotter geworfen; ſo entſtand 
der „Bauernhügel“ bei Pinsdorf. Am 18. November wieſen 
bei Vöcklabruck 5000 Bauern unter der Führung des 
„Studenten“ den erſten Angriff der Kaiſerlichen auf den 
Buchſchachenwald zurück, mußten aber weichen, als ſie in 
der Flanke gefaßt wurden, doch entkamen die meiſten. 
Unter den Ereilten war der „Student“, den ein Krobathen⸗ 
wachtmeiſter mit der Lanze niederſtach, worauf er ihm den 
Kopf abſchnitt. Am 20. November erſtürmte Pappenheim 
Markt und Schloß Wolfsegg, wo ſich 2000 Bauern ge⸗ 


ſammelt hatten. Hunderte von ihnen fielen, auch der 
Oberhauptmann Berndl; faſt die Hälfte der Wolfsegger 


Bürger wurden hingemordet. | 

Nach dieſen vier großen Schlachten zog Pappenheim 
nach Grieskirchen, die Kaiſerlichen nach Wels. Nun galt 
es noch die letzten Hausruckviertler zu unterwerfen. 


Eine ſtarke Abteilung der Bauern hatte ſich in dem 


alten Lager bei Peuerbach eingerichtet, löſte ſich aber bei 
der Kunde vom Heranrücken des Feindes auf und war nicht 
zu bewegen, zu den 2000 in Neukirchen am Walde Ver⸗ 
ſammelten zu ſtoßen, ſo daß auch dieſe, obwohl urſpriing- 


lich zum Widerſtand entſchloſſen, auseinandergehen und 
Peuerbacher unterwerfen mußten. Auch die 


Schaumburg und die Donau wurden geräumt, ſo daß 
die Verbündeten immer weiter vordringen und an vielen 


größeren Orten Winterquartiere beziehen konnten. Unter 


Fortſetzung der Gewalttaten, Plünderungen und Verwü⸗ 


ſtungen breiteten ſich die Truppen im Lande aus, das, 


vollſtändig darniederliegend, ſeine Peiniger noch dazu er⸗ 


halten ſollte. Erſt im Frühjahr 1627 wurde der Großteil 
abgezogen, um an den Kämpfen des Dreißiglährigen Krieges 
im Reiche teilzunehmen. 


— 


#2 $ 


Schon im Dezember 1626 hatte man über 100 „Nädels⸗ 


führer“ in Linz gefangen geſetzt; manche ſtarben an Krank⸗ 


heit, Wunden oder den Folgen der Folterung im Gefäng⸗ 


nis. Am 26. März 1627 fand die erſte Hinrichtung auf 
dem Hauptplatz zu Linz ſtatt. Von den acht Verurteilten 
waren ſieben katholiſch geworden in der Hoffnung auf 
Gnade, doch dieſe beſtand nur darin, daß ſie von Jeſuiten 
aufs Schafott begleitet wurden. Sie wurden ebenſo wie 
der einzige ſtandhaft Gebliebene, der Bauer Hans Viſcher 
von Eck, einer der bei Neukirchen ſiegreichen Hauptleute, 
enthauptet, darunter auch Achaz Wiellinger und Madlſeder. 
Am 23. April wurden zehn weitere hingerichtet, die eben⸗ 
falls katholiſch geworden waren. Die Leichname wurden 


gevierteilt und verbrannt, ihre Köpfe an Tatorten auf⸗ 
+; 8 Noch im Sommer fanden Hinrichtungen ſtatt; ein 


eil der Gefangenen wurde zu Strafarbeiten nach Wien 


geſchickt, e entlaſſen, i über das Ende ſo mancher Iſt 
OE bekannt. 


Fadingers und ellers Weib und Kinder wurden auf 


ewig verbannt, die eichname der beiden Helden wurden 
im Mai 1627 en 
ohne Ach. und Wehſagen 


aus dem Grab in Eferding geriſſen und 
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Zangen gezwickt, e a geviertelt ausgehe worden 
waren, erhoben ſich die Bauern nicht wieder. — Die zwangs⸗ 
weiſen Auswanderungen und gewaltſamen Bekehrungen zur 
Alleinſeligmachenden nahmen ihren Fortgang, trafen aber 
auch den proteſtantiſchen Adel, der als Lohn für ſeine 
Zurückhaltung im Bauernkrieg Religionsfreiheit verlangt 
hatte! Aus engherzigen Standesintereſſen hatte er es ver⸗ 


fläumt, ſich. mit ſeinen heldenmütigen bäuerlichen Glaubens⸗ 


genoſſen feſt. zuſammenzuſchließen. Wer weiß, was ſonſt 


der Bauernkrieg dann für ein Ende genommen hätte. 


So wurden die Stäbe, die als Bündel nicht hätten ge⸗ 
brochen werden können, einzeln nacheinander geknickt. 

Aber der Wurzelſtock blieb. Und trieb. 

Heute hat Oberöſterreich wieder evangeliſche Ge⸗ 
meinden, unter den Bauern ſeit dem Toleranzpatent 1781, 
unter Bürgern und Arbeitern ſeit jüngerer Zeit. c 

Auf dem Bauernhügel bei Pinsdorf, unter dem die 


war, auf einen Proteſt des katholiſchen Pfarrers hin nach 


Weiſung der k. k. Statthalterei, abgeſchliffen werden mußte. 
Ein Stein für das Grab Fadingers ſoll fertig, aber 
bis heute aus leicht begreiflichen Gründen nicht aufgeſtellt, 


in einen Bauernhofe nicht allzuweit davon liegen. 8 


Im Herbſt 1923 führte das Jahresfeſt des öſter⸗ 


reichiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Hauptvereins in Eferding eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Feſtgäſten zu einer ſchlichten, aber unge⸗ 
mein eindrucksvollen Gedenkfeier in die gelichteten Reſte 


des Emlinger Holzes, wo die erſte der vier letzten großen 


Schlachten des Bauernkrieges geſchlagen worden war. 


Am 15. Auguſt 1925 aber werden ſich die evangeliſchen | 


Gemeinden durch Wort und Lied beteikigen an der Ent⸗ 


not 


jetzt fatholiſchen Obers ſterreichern, die fich ein ſchönes Ge⸗ 


fühl für die Heldengröße und Glaubenstreue ihrer Vor⸗ 


fahren bewahrt haben, unter Mithilfe der evangeliſchen 
geſchaffen wurde. Aehnlich einem Hünengrab ragt es bereits 
fetzt ſchon, vom Grün junger Linden umrauſcht, graniten 


wuchtig empor, der Feſtfeier harrend und ausſchauend nach 


neuen Getreuen des Evangeliums und ſeiner Kraft. 
Ts Hans Kirchmayr. 


| Deutſch-prot = antiſche Umſchau. - 


Nochmals Nachklänge zur 


Erörterungen über die Wahl des Reichs⸗ 


von dringlicheren Fragen der Tagespolitik abgelöſt worden. 
Nur in einigen evangeliſchen Blättern geht noch 
einanderſetzung weiter, namentlich 


die Aus⸗ 
im Anſchluß an die ſeltſame 


Empfehlung, die eine kleine Gruppe von evangeliſchen Theologen 


der Kandidatur Marx ausſtellen zu ſollen glaubt, und an die 


noch ſeltſamere 5 ung, mit der ſie hintendrein dieſen 


da 51 rechtfertigen zu können überzeugt waren. 
d 


Die Tatſache, 
die Unterzeichner dieſes Aufrufs zum Teil Fü 


rer einer 


beſtimmten wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Richtung inner 


halb des 8 ſind, hat außerdem ofort auch zu 
einer Verſchärfung und Vergiftung innerkirchlick 


ſchaftlich Fra en auf Seiten der Genannten 


en und kirchlichen 
roßer Ange bk 
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er | ſogar weitaus zum größten 
haben. So ſchrieb z. B. 


icher Gegenſätze 
beigetragen, obgleich gerade auch ſolche Männer, die. in wiſſen⸗ 

1 . katholiſchen K Kirche 
| Proteſtantismus, 2 75 
Gegen die Duldſamkeit, Friedlichkeit, Internationalität des 
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6 ihnen ausging, doch mitverantwortlich ſind. 
Gefallenen der Gmundner Schlacht liegen, ſteht ſeit 1883 


ein Gedenkſtein, deſſen Inſchrift allerdings, ſo harmlos ſie über mangelnde politiſche Neutralität der Kirche. 


Aber Jenes Flugblatt und ſeine Verteilung hat alles, 


verzeichnete, 


| fo offnung und ein Rieſenziel römiſcher Propaganda: 
0 


treter wollen, ney Sth 


| Bewuſtſein beſitzt, Ihren guten Namen bloßgeſtellt haben? 
Nichts davon, daß unſer Kirchenvolk in dieſem Schritte nur 
einen Verrat am Proteſtantismus erblicken konnte? Nichts 
davon, wie furchtbar Sie uns durch dieſe Loſung ſelbſt den 
rein lirchlichen Kampf gegen Rom erſchwert haben? Nichts 
davon, daß man unmöglich künftighin Männer noch ernſt nehmen 


kann, die nachmittags Reſolutionen gegen das bayeriſche Kon⸗ 


kordat faſſen und abends für einen Mann eintreten, der willens 
iſt, dasſelbe Konkordat dem ganzen Deutſchen Reiche aufzunöti⸗ 
gen? Haben Sie denn kein Mitleid mit unſerer, ohnedies zer- 
riſſenen und ratloſen Schicht, die durch die Zumutung, einen 


Marx zu wählen, förmlich in den Abgrund der Zerriſſenheit 
und Ratloſigteit hinabgeſtoßen wurde?“ 


Es hat beſondere Entrüſtung hervorgerufen, daß der Aufruf 


der genannten Theologen am Wahlſonntage vor den Türen der 


1 Kirchen an die Beſucher der Gottesdienſte verteilt 
wurde 


wofür immerhin die Verfaſſer, auch wenn dieſe un⸗ 
glaubliche Taktloſigkeit (wie wir überzeugt ſind) nicht von 
Es wurde von 
ſeiten der um Profeſſor Rade vereinigten Gruppe oft geklagt 
Gewiß nicht 
immer mit Unrecht. Auch lange nicht immer mit Recht. Der 
Proteſtantismus muß, im weiteſten, ſchönſten, über die Tages⸗ 
politik hinausreichenden Sinn des Wortes national ſein. 


Wir beruſen uns auf das Wort eines der berühmteſten Unter⸗ 


zeichner des Aufrufes für Marx, das an der Spitze unſerer 
heutigen Folge ſteht („Altes und Neues“). Die Aufgabe, in der 


Predigt das zeitgeſchichtliche Erleben mit dem Ewigen zu ver- 


flechten, iſt freilich nicht leicht, und fordert viel Takt, an dem 
es wohl gelegentlich hüben und drüben mangeln mag. 
was man 
von Seiten der politiſchen Linken in ſeinem Beſchwerdebuch 
mehr als aufgewogen. 

Die Frage des Zuſammengehens zwiſchen Sozialdemokratie 
und Zentrum iſt gleichfalls noch nicht ausgeſchöpft. Man hat 
ſich bisher kaum vergegenwärtigt, was es bedeutet, daß diesmal 


nicht (wie ſchon oft) das Zentrum für die Sozialdemokratie ein⸗ 


ſprang, ſondern die Sozialdemokratie für das Zentrum, obgleich 
die erflere im erſten Wahlgange faſt doppelt ſoviel Stimmen er- 
warb. Immer deutlicher zeigt ſich am Horizont eine Rieſen⸗ 
Daß die 

zialiſtiſchen Arbeitermaſſen, wenn auch ſie einmal den Banke⸗ 
rott des atheiſtiſchen Materialismus geſpürt hätten, ſich der 


maſfivſten religiöſen Autorität, der Roms, in die Arme ſtürzen 


möchten. Ganz oben und ganz unten in der menſchlichen Ge⸗ 


ſellſchaft ſetzt die römiſche Propaganda ihren Hebel ein: Bei den 


durch den Umſturz verängſteten oberen Zehntauſend, und beim 
Proletariat; die bürgerliche Mittelſchicht und die Bildungskreiſe 


bleiben als ganz ausſichtslos vorläufig außer Betracht. Ließ 
+ ſich doch vor einigen Monaten, am 25. Oktober 1924, die „Ger⸗ 
| Reih3priſidentenwahl. Die 


mania“ ſchreiben „von einem nichtkatholiſchen Mitarbeiter“ 


| (es braucht deswegen kein „proteſtantiſcher Mitarbeiter“ zu 
prä dente rind in der Oeffentlichkeit ſo ziemlich verſtummt und 


ſein): 


„Es gibt eine Kirche“, d. h. eine Form des Glaubens, 


die es dem europäiſchen Proletarier möglich macht, den kosmi⸗ 
ſchen Gott zu erkennen: das iſt die 5 Kirche. 


Sie kann, wenn ihre „Diener“, h. ihre irdiſchen Ver⸗ 
erz beg und mit ihm teilen. 
Denn auch ſie, die katholiſche Kirche, umfaßt den Schmerz der 
Welt. Sie iſt in dieſem Sinne „international“, wie das „Prole⸗ 
tariat“. International heißt unter anderem friedlich ſein. 


Sie iſt friedlich wie die Armen, Enterbten, Hungrigen — wie 


die „Proleten“ friedlich ſind. Sie iſt duldſam, wie die Armen, 
Enterbten, Hungrigen wie die „Proleten“ duldſam ſind. 


Gegen die Duldſamkeit, Friedlichkeit, Internationalität der 
erhebt ſich ein Feind: Der un duldſame 


farre . Kübel in einem oſſenen | Proletariats erhebt ſich ein Feind: Der kapitaliſtiſche, kriege⸗ 

caſt. Welt, % f riſche unduldſame Nationalismus. 

e 3 rchlich an geſehe i: I ht: | Vom Proteſtantismus zum fapitaliſtiſhen 65. 
Gegen Marx!“ Das war in der Nationa ismus iſt ein 125 Weg. Es iſt der 
Weg, der von Luther zu Lu 


er zum Typus Ludendo m brutalen ger. 
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Ich ſehe nur Reibungsflächen, aber keinen tiefergehenden | ihr geſöndertes Leben führen, begreiflicherweiſe als Feind- | 
. Gegenſatz. we ſehe in der katholiſchen Kirche die Mutter der ſeligkeit aufgefaßt wurde — er würde die Begründung einer P 
z Armen. Es fehlt nur ein deutliches Bekenntnis von beiden | dritten evangeliſchen Kirche auf Koſten der beſtehenden bedeuten 1 
4 Seiten: Ein Bekenntnis der Mutter zu den Kindern, und um- | und überdies nationale und politiſche Schwierigkeiten in eine 1 
gekehrt?“ (Sperrungen wie im Original.) Kirche hineintragen, die deren ohnedies in ausreichendem Maße S 
Das klingt freilich alles ganz anders als die krampſhaften | hat —, ſo mehren ſich jetzt die Stimmen, die der Synode die D 
Verſicherungen des Abgeordneten Wildermann im preußiſchen | Aufhebung dieſes Beſchluſſes anempfehlen. 6 
Landtage: „Es zweifelt kein Menſch daran, daß der Sozialismus Im Intereſſe der Heranziehung eines ausreichenden theo⸗ gz! 
eine Jrrlehre, und eine gefährliche Jrrlehre iſt. Haben Sie | logiſchen Nachwuchſes verlangt eine Paſtoralkonferenz der evan- U 
jemals aus dem Munde eines Katholiken etwas anderes ge- geliſchen Kirche AB. in Preßburg die Uebernahme der 9 
hört?“ Man hat eben auch die anderen Töne zur Verfügung.] dortigen evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät durch den Staat, p 
Freilich: Die erſte Probe auf das Exempel war ein ſtarker | wobei aber der Sprachenfrage gebührend Rechnung zu tragen y 
Verſager. Die ſozialdemokratiſchen Maſſen haben der Parole: | ſet. Als Fortſchritt der ungariſchen Vergangenheit gegenüber 2 
Für den Zentrumsmann! doch nicht überall Folge geleiſtet. | wurde es bezeichnet, daß ſeit vier Jahren wenigſtens für die & 
Aber deswegen braucht man nicht gleich auf die hochfliegenden [ praktiſche Theologie ein beſonderer deutſcher Lehrſtuhl beſteht. b 


Zukunftspläne zu verzichten. 


| | = Unter außerordentlichem Gepränge fand in ( 
Zum letzten Male Ebert. Es hat viel Scheltens Ausland. der Woche vor Pfingſten zu Rom die Heilig⸗ 
gegeben in der evangeliſchen Oeffentlichkeit um Eberts Bei⸗- * » ſprechung des Jeſuiten Petrus Caniſius, des 
- ſetzung: Der eine eiferte mit Profetenſtrenge, daß man das Ober- | geiſtigen Hauptes der Gegenreformation in Deutſchland, - und 
Es - haupt des Reiches nicht genug geehrt habe, der andere war | zugleich ſeine Erhebung zur Würde eines Doctor ecclesiae* 
. entrüſtet, daß die evangeliſche Kirche gegenüber dem | eines anerkannten Lehrers der katholiſchen Geſamtkirche, ſtatt. 
Bm Exponenten der atheiſtiſchen Kirchenfeindlichkett des Gu- | Der dentſ<e Katholizismus war durch Fürſtlichkeiten, Staats- 
ten zu viel getan habe. Nur in dem Einen waren] männer (Marx!), Adels⸗ und Gelehrtenwelt und eine Menge 
beide Teile einig: Die römiſche Kirche bekam ihr ſchlichter Feſtpilger vertreten; nur Prälat Seipel und ſeine 
Lob ab. Lob, wenn ſie in Berlin läuten ließ. Lob, wenn fie in | Wiener Abordnung fehlte; ſie hatten zuviel Würde, den | 
München nicht läuten ließ. Das iſt nun einmal proteſtantiſche | italieniſchen Boden zu betreten, nachdem öſterreichiſche Pilger 
Tradition: Kritik an der eigenen Kirche, fie mag's machen wie | auf altem deutſchen Boden von faſchiſtiſchen Strolchen unge⸗ 
ſie will; kritikloſes Lob der römiſchen Kirche, ſie mag's auch | fühnt mißhandelt worden waren. Die © ages Oeſterreicher 
machen wie ſie will. Da kommt uns, etwas verſpätet, die Nach⸗ hatten wieder einmal ein feineres Gefühl für deutſche Würde 
richt aus Kopenhagen zu, daß dort in der katholijchen Kirche ein Hals die reichsdeutſchen Zentrumskreiſe. Die Zeremonie ſelbſt 
Requiem für Ebert, den Apoſtaten, der allen heißen Be⸗ ging im Petersdom vor ſich. Nachfeiern wurden in der Kirche 
mühungen zum Trotz den Rückweg in die Kirche nicht mehr ge- | Al Geſu (der Jeſuitenkirche Roms) drei Tage lang veranſtaltet. 
funden hat, geleſen worden iſt! Einladungen dazu wurden von | Von morgens früh um 5 bis 12 Uhr mittags wurden an 
der deutſchen Geſandtſchaft an die deutſchen Vereine ausgeſandt.] allen Altären ununterbrochen Meſſen geleſen. Nachmittags 
Allerdings war die ſehr kleine Kirche nur halb voll. Anweſend -] wurden täglich LoPpredigten auf den neuen Heiligen gehalten. 
3 waren die fremden Diplomaten; von der geſamten deutſchen Der Reigen wurde eröffnet durch den Prälaten der Ritenkon⸗ 
xt Kolonie waren zwei Herren vom Vorſtand des deutſchen Vereins | gregation Monſignore Salotti. Der Prälat bediente {ſich ſtark 
"i da, darunter der vermutlich nichtkatholiſche Herr Hertzberg. | der Antitheſe, und dieſe hieß: Martin Luther. Das Bild, 
— In Dänemark, dem Mittelpunkte eifriger katholiſcher Pro- das der Ritenprälat von dem deutſchen Reformator entwarf, 
paganda, muß ſogar der tote Apoſtat zur Reklamefigur für die | war ſchauerlich, entſetzlich. Man wußte nicht, was mehr zu 
katholiſche Kirche dienen. | | | beſtaunen war: die gänzliche Unfähigkeit, Luther und ſeine 
3 | | Souetubened Sh zu 1 oder 55 9929 5 in einſtündiger Rede 
| 2 5 | rr Ge 22 | Fluten von Schimpfwörtern, Geſchichtsirrtümern und Bos- 
Oeſterreich und Erbſtaaten. richten. Nun beginnen Sab gegen Wy n ons den Proteſtantismus. auf die 
„ VVV 5 orgs Zuhörer herabzuſchleudern. Hier einige Proben: Luther war 
1 Kirchbaupläne ſic zu regen. So hat man in der kleinen, aber eine Ausgeburt der Hölle, ein Mönch, ber dich der Sinnlichkeit 
. auslieferte, der jungfräuliche Seelen aus dem Kloſter riß, 
. geſcwemmten. Bauplan wieder auſgenommen_und_hofft inn alle Kultur aud lachte die Teilchen den einen granſanten. 
X mit Aufgebot eigener Kraft und mit brüderlicher Hilfe durch⸗ blutriinſtigen, 5 Volk. Was ſich ihm anſchloß, 
% VV 3 : E n | watete im Sumpf der Leidenſchaften und Gottloſigkeit. Jn 
vielerlei Hemmungen zähe gehalten und in die Höhe gearbeitet höchſter Not trat ihm auf chips by Geheiß Caniſius gegenüber. 
hat (heute 150 Seelen), hielt ihre Gottesdienſte lange in der [Er ſprang d Un | get und 7 
Turnhalle, jetzt in einem räumlich ungenügenden und nur 8 er Tete der 1 Kultur und 1 Zu⸗ 
widerruflich eingeräumten Zimmer einer e Sie jammenhan nit der latein en, b mit ex fat oliſchen FE 
; 6 e eee e my „ der een en Kultur. Luther führte ſeine Anhänger in 
Eine neue Predigtſtelle iſt in PömmerleNeſterſitz, den Abgrund, Caniſius führte ſeine Getreuen in den Himmel. 
i 5 ee Hh Uaniſins 5 Luther 3 Ware 
Perſönliches. Mit der Verlegung des Prager Diako⸗ zerfallen in Staub, Caniſius wird zu neuen Ehren erhoben. 
e e nach Zöptau überſtedelt 1 Pfarrer Der Proteſtantismus ſinkt herab zur Bedeutungsloſigkeit, der 
i n ron | ungeteilt der Leitung dieſes Länd | 
un ſeine Stelle als zweiter Pfarrer dex | Ländern uſw. 
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1925 | Die Wartburg 


Leider führten verſchiedene 
Proteſtanten mit. So B. die amerikaniſchen, engliſchen 
und ſkandinaviſchen. Auch Hroteſtantiſche Pfarrer befanden 
ſich darunter. Man hat ſie in Rom zur Rede geſtellt. 

Sie gaben unumwunden zu, daß die billige Fahrgelegenheit und 
das Verſprechen der katholiſchen Führer, ihnen Zutritt 5 den 
Feierlichkeiten im St. Peter und zu den Audienzen im 
zu verſchaffen, ſie dazu bewogen hätte. Sie erklärten weiter, 
nichts ſtehe ihnen ferner, als durch ihre Teilnahme an der 
Reiſe eine innere Anerkennung des Katholizismus und des 
Papſttum kundgeben zu wollen. Wenn dies in vatikaniſchen 
Acußerungen behauptet wird, ſo ſet es eine durchaus irrige 
Annahme. Der italieniſche Proteſtantismus hat indes dieſe 
Teilnahme aus genauer Kenntnis ihrer Wirkung in Rom weil 
beſſer aufgefaßt. Am 23. Mai traten die Wortführer des 
Proteſtantismus in Rom zuſammen und erklärten mit tiefer 
Entrüſtung, daß die Rechtfertigung dieſer Teilnahme aus rein 
materiellen Gründen nach ihrem Empfinden einen bedauer⸗ 
lichen Mangel an proteſtantiſcher\ Würde und Selbſtbewußtſein 
bewieſe, der die augenblickliche kritiſche Lage des italieniſchen 
Proteſtantismus nur verſchlimmern und dem Triumphgefühl 
Roms über den überwundenen Proteſtantismus erneut 
Nahrung gebe. Deutſche Proteſtanten hätten überdies ſchon 
aus Gründen nätionaler Ehre auf das Betreten italieniſchen 
Bodens verzichten ſollen, ſo lange Deutſch⸗Südtirol unter dem 
welſchen Joche ſchmachtet. Die ober llächlichen proteſtantiſchen 
Mitläufer des Anno Santo verlaufen ſich. Die Folgen aber 
ihres unüberlegten Gebarens wird in erſter Linie der in heiße⸗ 
ſter Kampfzone zurückbleibende italieniſche Proteſtantismus in 
verſchärfter Form zu tragen haben. 

Das Endreſultat der römiſchen Caniſiuswoche bleibt alſo 
konfeſſionelle Verhetzung und verſchärfter Kampf diesſeits und 
jenſeits der Berge. 


Polen. Die Erörterungen über das Konkordat. ziehen 
immer weitere Kreiſe. Es erregt namentlich im Freiſtaat 
Danzig der Umſtand die Gemüter, daß der Freiſtaat, genau 
ſo wie Wilna, in das Gebiet der polniſchen Biſchofsſprengel 
einbezogen wurde, daß alſo damit der Papſt indirekt die Zuge⸗ 
hörigkeit Danzigs zu Polen anerkannt hat. Die ultramontane 
Preſſe pflegt bei ähnlichen Beſchwerden immer hervorzuheben, 
der Papſt müſſe die durch die Staatsverträge geſchaffene 
Lage anerkennen; aber hier wie in Wilna handelt es ſich um 
eine politiſche Lage, die den Staatsverträgen widerſpricht. 
Nun wird wohl nächſtdem die Behauptung auftauchen, daß 
das Konkordat, das eine fremde Staatsregierung abgeſchloſſen, 
auch für Danzig Geltung habe. Es iſt noch nachzutragen, 
daß das Konkordat im polniſchen Abgeordnetenhaus nur von 
einer Minderheit angenommen wurde: 181 Abgeordnete ſtimm⸗ 


Pilgerzüge auch einige 


ten dafür, 110 dagegen, 153 enthielten ſich der Abſtimmung, 


Ein während der Verhandlungen eingebrachter Antrag, der 
der Geiſtlichkeit ſtaatliche Beſoldungen nach Maßgabe der ſtaat⸗ 
lichen Gehaltsſätze (Kardinal = Miniſterpraſident, Biſchof = 
Miniſter, Pfarrer 
Altk. Volksbl. 
Sitzungsraumes vereitelt. 

Beſonders ſtark iſt der Widerſtand der Evangeliſchen in 
Polen. Die Deutſche Vereinigung im Abgeordnetenhauſe gab 
nach der Annahme eine Erklärung ab, in der ſie gegen das. 
„Konkordat der Unduldſamkeit“ den ſchärfſten Einſpruch er⸗ 


hob. Im Widerſpruch zur Verfaſſung werde die ganze evan⸗ 


geliſche Bevölkerung Polens vergewaltigt. Das Konkordat be⸗ 


deute die Herrſchaft der römiſch⸗katholiſchen Kirche über den 
Staat. 
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Landrat) zu verwilligen, wurde (laut 
18) von der Webrheit durch Ve rlaſſen des 


Schon ſein erſter Artikel ſei gegen die ni jtfkatholiſchen 
Bekenntniſſe gerichtet, was ganz ane; in der Frage der 


genheir Be us ſein, außerdem 


age des Yanlinums A nichts 


Paulinum bei der Regierung 2 he r t der polniſch⸗evangeliſche 
Verein in Warſchau, hinter dem, wie man wohl weiß, der 
ganze Verband evangeliſcher Polen mit der Warſchauer Zentral⸗ 
leitung ſteht, gemeldet und die Anſtalt auch für einen ſehr ge⸗ 
ringen Preis gekauft hat. Die einzelnen Vorkommniſſe bei der 
Uebernahme der Anſtalt wollen wir hier nicht weiter erörtern. 
(Warum denn nicht?) Für uns fragt ſich nur: „War es von 


einem höheren Geſichtspunkte, vom Geſichtspunkte des Geſamt⸗ 


proteſtantismus und ſagen wir, vom Geſichtspunkte der evangeli- 
ſchen Bruderliebe, vom Standpunkte des Reiches Gottes aus 


richtig und gut, daß der evangeliſch⸗polniſche Verein hier ſofort 


als Käufer auftrat, obwohl er doch wußte, daß die evangaliſch⸗ 
unierte Kirche noch einen Rechts treit führt, um die An ſtalt 
8 hog womöglich behalten zu dürfen?“ Es wäre riß 
geweſen, ja, es wäre ſogar wunderſchön geweſen, wenn 
Sache ſo läge, daß bereits jede Hoffnung auf Erhaltung | der 
Anſtalt für die unierte Kirche endgültig ausgeſchloſſen gew 
wäre. Das behauptet man nun zwar von e pg We 
ſcher Seite. Allein formell (und nicht nur formell!) beſth 
jedenfalls noch immer die Möglichkeit, daß das Liquidatio 8 
verfahren rückgängig gemacht wird. Und wenn es auch nicht 


ſo wäre, bleibt immer dies das Peinliche, daß die evangeliſchen 


Polen in dieſer Sache ohne Fühlungnahme mit den Organen 
der unierten Kirche vorgegangen ſind. Wäre in freundſchaft4 
licher brüderlicher Beſprechung zwiſchen beiden Teilen abgemacht 
worden? „Wir — die evangeliſchen Polen wollen jetzt ab⸗ 


warten, wie Euer Kampf um den Beſitz des Paulinums abläuft, 
und erſt dann, wenn wir beide, ihr Unierten und wir polniſchen 


Lutheraner zu der Ueberzeugung gekommen ſind, das Paulinum 
iſt für Euch abſolut nicht zu retten, dann wollen wir ein⸗ 
ſpringen und — damit die Anſtalt doch jedenfalls dem Proteſtan⸗ 
tismus erhalten bleibt, — ſie unſererſeits erwerben“ — wäre 
die Sache in dieſer Weiſe vor ſich gegangen, ſo hätte ſie ein 
ganz anderes Anſehen. Aber an dieſer brüderlichen Verein⸗ 
barung, an dieſem gemeinſamen Vorgehen, hat es eben gefehlt. 
Die evangeliſchen Polen ſind kalt und hart wie Fremde 
ihren evangeliſchen Brüdern in dieſer Sache gegenübergetreten 
und haben dadurch jedenfalls bei dieſen den Eindruck erwecken 


müſſen, daß ſie aus dem Schaden der anderen für ihre Sache 


Nutzen ziehen wollten. Und wenn nun ſchließlich geſagt wird: 
„Aber auf alle Fälle bedeutet die Sache doch einen Sieg des 
Proteſtantismus, indem die Anſtalt nur für dieſen überhaupt 
gerettet iſt“, dann erwidern wir darauf mit vollem Bewußtſein: 
„Noch etliche ſolcher Siege des Proteſtantismus in Polen und 
er geht zugrunde!“ Das fürchte ich, machen ſich unſere evange- 
liſchen polniſchen Brüder nicht genug klar. 
ſchaften — und es laſſen ſich gewiß noch mehr 
ſolche machen —, die auf Koſten des Bruderverhältniſſes 
mit den evangeliſchen Deutſchen, mit denen Gott nun einmal 
die evangeliſchen Polen in 7 5 erem Staatsweſen in eine Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft geſtellt wot, zuſtande kommen — derartige 
Errungenſchaften ſind zu teuer erkauft! Generalſuperintendent 
Burſche hat in einer Verſammlung der polniſchen Landesvereini⸗ 
gung des Weltbundes für Freundesarbeit, ſehr richtig geſagt: 
„Wir (d. h. die evangeliſchen Polen und die evangeliſchen Deut⸗ 
ſchen) können nur entweder miteinander gehen oder wir müſſen 
gegeneinander gehen — ein neutrales Verhältnis gibt es nicht!“ 
Das Wort iſt durchaus treffend — nur iſt bisher leider noch 


(Die Sperrungen und die in Klammern geſetzten 
bemerkungen ſind von uns. Schriftl. der Wartburg.) 


Los von Rom in Polen? Wie der „Chriſtl. Apologete“ 


Zwiſchen⸗ 


5 


(20) der Warſchauer Preſſe ohne nähere Quellenangabe ent⸗ 


nimmt, ſollen in Polen allein im letzten Jahre 20000 Familien 
aus der römiſchen zur 8960 ch⸗orientaliſchen Kirche über⸗ 

) Ehepaare zum Proteſtantismus. 
ie 8 gehören e den Widung schichten an. 


Deut ch-prote antiſche Bi c erſchan. 


Derartige Errungen⸗ 


viel zu wenig geſchehen, um ihm wirklich gerecht zu werden.“ 
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Die Wartburg 


geſtattete Buch ſei dem evangeliſchen Hauſe und den evan⸗] kühne Holzſchnitte beigegeben: es erinnert uns als Ganzes 
geliſchen Vereinen warm empfohlen! — In einer mit Bildern | an die Ad und ſtarke Darſtellung alter ene 
| agen älterer 


ausgeſtatteten Einzelſchrift behandelt Studienrätin Agnes Au 
Bartſcherer, Frau Käthe Luther in Torgau 
(Eine Feſtgabe zum 13. Juni 1925 auf der Grundlage von 
* archivaliſchen Forſchungen. Torgau, Paul Schiemann 1925. 
1 19 S. 50 Pf.), den bisher noch nicht genügend aufgehellten 
3 Lebensabend der Frau Dr. Luther in Torgau. Auch auf die 
ſpäteren Lebensſchickſale ihres Beſreiers, des „Nonnenräubers“ 
Leonhard Koppe, und auf Luthers Familie, fällt neues Licht. 
— Eine Erinnerungsgabe in beſter Druckausſtattung iſt die 
Feſtpredigt von Dr. Franz Hagemeyer, Um das Erbe 
der Reformatoren. Mit Geleitwort von Prof. D. J. 
Ficker (Halle a. d. S., Evangeliſch⸗ſozialer Preßverband 1925. 
50 Pf.). Die Wappen (Siegelzeichen) der Reformatoren bieten 
den Anknüpfungspunkt für Ternhafte reformatoriſche Gedanken. 
— Beſondere Beachtung verdient das nach Inhalt und Aus⸗ * 2 
ſtattung gleich rühmenswerte Buch Das deutſche evan⸗ etwas Großes und Eigenes beifügen. Hier iſt Sturm 
geliſche Pfarrhaus in ſeiner Bedeutung für das deutſche” | und Drang: die Fülle der Geſichte iſt ſo gewaltig, daß fie O 
Volk. Hsg. mit Geleitwort von Otto Bolte. (Mit einer iN v. 
Originalzeichnung von Wilhelm Thiele und fünf Abbildungen. | Talent iſt noch nicht reif. Der Stil iſt ein wildes Hinhauen | y 
Halle a. d. S., Buchhandlung des Waiſenhauſes 1925. 140 S. von Worten — man weiß nicht recht, will er altertümeln, 
Gr. 89, Ganzleinen 5 M.) Einen Hauptteil bilden Aus- | oder dialektiſch färben, oder redet er in Zungen: jedenfalls wird 
ſprüche berühmter deutſcher Männer, darunter Riehl, Treitſchke, das Leſen furchtbar ermüdend. Auch muß es abſtoßen, wenn 
Guſtav Freytag, Bismarck u. a., über die Bedeutung des der Verfaſſer förmlich knietief in Blut und Sinnlichkeit watet. 
evangeliſchen Pfarrhauſes für das deatſche Volksleben; auch | Und doch: Wer ſo anfängt, von dem iſt wohl Starkes zu erwarten, 
Aufzeichnungen über die lange Reihe berühmter Pfarrerſöhne Von hier zur Idylle iſt ein wei ter Schritt. Und aus dieſem 
fehlen nicht. Uebrigens iſt z. B. in dem Abſchnitt: Das Deutſche ] Reiche ſtammt das Buch ſtiller, ein wenig verſonnener Liebens⸗ 
im evangeliſchen Pfarrhaus mehr von Deutſchtum und Pro⸗] würdigkeit von Ida Frohn meyer, Die Flucht ins 
teſtantismus als von Deutſchtum und Pfarrhaus die Rede | LEA | | 
In dem Abſchnitt über das Pfarrhaus in der Aufklärungszeit 212 S. Geb. 4 M. = 5 Fr.). Man wird der Verfaſſerin nicht 
hätte ſich doch der Verfaſſer Goethes Ausſpruch über den Land- | Unrecht tun, wenn man urteilt, daß ſie in Anna Schiebers 
pfarrer nicht entgehen laſſen ſollen; unter den Gedichten ver⸗ Schule gegangen, denn das iſt keine ſchlechte Schule. Sie 
miſſen wir Geroks Pfarrhausgedicht. Und weil ein Stückchen] verrät aber durchaus ſelbſtändige Kraft der -pſycologiſchen- 
goldigen Humors ſeit Luther auch zum evangeliſchen Pfarr- | Erfaſſung. Wie ein ſtadtmüdes Menſchenkind, das in fernſter 
haus gehört hat, ſo ſei hier angereiht Der vergnügte | Dorfeinſamkeit nichts als Ruhe ſucht, hier erſt wieder in die 
Theologe. Eine Sammlung von Anekdoten aus Kirchen- | Welt klopfender Menſchenherzen hineingeſtellt und dadurch dem 
geſchichte und kirchlicher Gegenwart von Euthymius Haas | tätigen Leben wieder gewonnen wird, iſt fein und wirkungsvoll 
(2. ſehr verm. Aufl. Gießen, Töpelmann 1924. 167 S. 2,40 M., herausgearbeitet. Das iſt eines der Bücher, die man gerne 
geb. 3,50 M.). Es muß ſchon ein rechter Griesgram ſein, der ][ beim Ferienaufenthalt unter nem ſchattenden Lindenbaum 
ſich wie vorgekommen ſein ſoll) an den hier zuſammengetragenen | leſen mag. — Daneben möchten wir ein kleines Bändchen 
meiſt harmloſen Scherzchen und Späßchen ärgert. Und wo | ſtellen: Das goldene Band. Erzählungen von Ilſe 
hinter dem Scherz bitterer Ernſt ſteckt — was auch bisweilen Reinöhl (Stuttgart, Quell⸗Verlag o. J. Geb. 1,20 M. u. 
vorkommt, da iſt er erſt recht nützlich und heilſam. Und 1,69 M.), anſpruchsloſe Erzählungen von religiöſer Wärme 
darum wünſchen wir auch dieſem Buche zum Pfarrhausjubelfeſte | und ſittlicher Kraft. Auch dieſes Bändchen ſei für Volks⸗ 
ſeine Verbreitung. — Das bisher noch unveröffentlichte] büchereien und für Jugendvereine genannt. — In das kleine 
Lutherbild von der Stiftungsurkunde der Torgauer Schloß⸗ Geſchichtchen aus der chriſtlichen Frühzeit „Das Geheimnis 
kirche (von 1545) in wohlgelungener Autotypie iſt vom Vor- | des Fiſches“ von Peter Dörfler (Freiburg, Herder 
ſitzenden des Evangeliſchen Bundes⸗Zweigvereins Torgau, St.-R. [o. J.. 16.— 22. Tauſend. 81 S. 1,20 M.) darf man ja mit 
Dr. Helmecke, zu beziehen (50 Pf.). Ebenda ſind auch die Bilder der Fackel der Kritik nicht allzuſtrenge hineinleuchten. Es 
der Stiftungsurkunde und der Lutherkanzel zu haben. Schr. 90 aum 18 des N in TY Ol inet OS 
2 ¶ꝶp»ꝗꝑ?qꝶ? 8 weil des Fiſches eim grove Motte qeiptert; Hot- 
Erzählen 5 3 e 5 Aber davon abgeſehen iſt das nette Büchlein, das die Be⸗ 
eee neee einen oder den anderen Band gut 4 5 kehrung eines verzogenen reichen jungen Römers zum Chriſten⸗ 
- Unterholiungstettiiee= inc ee eren de W een wit | ſchitdert durchaus leſen ett Le 
| interhaltungstetture im Ruckſac verſtanuen. va mochten wirr Ein Zeitroman; ein ſatiriſcher Zeitroman; ein guter Zeit⸗ 
| | roman. Haus Heyck hat ihn geſchrieben und ihm den 
Titel gegeben: Der Zeitgenoſſe (Leipzig, Staackmann 1925. 
351 S.). Die Lebensläufe des ewig Unzulänglichen, der aus 
zwei Gymnaſien hinausgeſchmiſſen, in der Schauſpielſchule, in der 
ſehr durchſichtig gezeichneten Schule für rhythmiſche Gymnaſtik, 
als Filmkünſtler, als Wanderapoſtel, als Kriegsfreiwilliger, 
als Arbeiter⸗ und Soldatenrat -uſw., immer nur ſchwätzt und 
mitſchwimmt und 8 eo endlich von einem, der ihm eine 
der Ohrfeige heruntergehauen hat, eine Rente herausprozeſſiert. 
ſer en ] Ein ganz gelungenes Spiegelbild für eine Zeit, in der ſo un⸗ 
N endlich viele Leute oben ſchwimmen möchten, die nur ſchwätzen 
| und nie etwas leiſten. Ein pergniigkiches Buch — wenn es 
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Daß der Verfaſſer ſeine eigene Meinung zu den Dingen hat, 
wird ihm 1 verübeln; der ſachliche Standpunkt iſt 
darum doch überall gewahrt. Wenn wir Wünſche ausſprechen 
wollen, ſo wäre es eine etwas eingehendere Behandlung des 
Auslandes, das diesmal etwas kurz weggekommen iſt, und 


genaue Zahlen (vielleicht als Tabelle im Anhang) bei wich⸗ 


tigen Wahlen. — Auf die gleichzeitig uns vorgelegte „Ge⸗ 
ſchichte des 19. Jahrhunderts vom Wiener Kongreß 
bis zum Frankfurter Frieden“ (Ebda 1925. 2 Bände, 478 
und 610 S. 28 M., geb. 33 u. 40 M.), ſei heute nur mit herz⸗ 
licher Freude hingewieſen. Es iſt alſo dem greiſen Verfaſſer 
noch vergönnt geweſen, ſeine in neuen Auflagen verbreitete 
Geſchichte der neueſten Zeit (von 1871 2 75 Gegen⸗ 
wart) zu unterbauen. Wir werden dieſem ſtattlichen Werke, 
das wir ſchon nach flüchtigem Koſten zu den bedeutſamſten Er⸗ 


ſcheinungen der letzten Jahre rechnen, bald eine eingehende 


Würdigung widmen. 

Die ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen von Ferdinand 
Oſſendowsky ſind von gründlichen Kennern Aſiens, ſo 
von Swen Hedin u. a., angefochten worden; auch ſein jüngſtes 
Buch mit dem verunglückten Titel „In den Dſchungeln 
der Wälder und Menſchen“ (21.—30. Tauſend. 399 S. 
Frankfurter Sozietäts⸗Druckerei), macht bei allen Stilkünſten 
und blendenden Einzelſchilderungen doch den Eindruck, als käme 
es aus der Schule von Karl May. 

A. H. Kober in ſeinem neuen Werke: Balkan (Erd⸗ 
kraft. Eindrücke aus dem Oſten. Zweiter Band) betritt neue 
Pfade geographiſch⸗ethnographiſcher Schilderung. Staaten und 
Völker des Balkan (der ihm übrigens bis in die ungariſche 


Tiefebene hereinreicht), werden in ihren geographiſchen Ge⸗ 


bundenheiten und ihren geſchichtlichen Verſchlingungen ſozu⸗ 
ſagen mehr impreſſioniſtiſch geſchaut als analytiſch zergliedert. 
Der Vorzug einer ſolchen Darſtellung iſt eine Fülle kühner 
ſcharfer Gedanken, der Nachteil, daß doch bisweilen die kon⸗ 
krete, nüchterne Tatſachenbeobachtung vor der geiſtreichen Ge⸗ 
ſamtſchau zu kurz kommt und ſohin Urteile ausgeſprochen 
werden, die erſt noch zu beweiſen wären (ſo S. 88 ff. über die 
Rumänen) und anderwärts. Aber auch mit dieſer Einſchrän⸗ 
kung bleibt das Buch eine glänzende Leiſtung und vermag 
der bergehohen Unwiſſenheit in Balkandingen, die bei uns 
herrſcht, abzuhelfen. 

Die zu der bekannten Sammlung: Märchen der Weltliteratur 
hsg. von Friedrich von der Leyen) gehörigen „Türkiſchen 
Märchen“, hsg. von Friedrich Gieſe (Jena, Diederichs 
1925. 307 S. Geb. 4 M. u. 7 M.), bieten manches, was über 
das ſchlichte Reich des Volksmärchens hinausgeht: Tierfabeln, 
Sagen und Schwänke, Kunſtmärchen und kleine Novellen. Das 
Zuſammenfließen mehrerer Kulturen iſt nicht zu verkennen; 
indiſch⸗arabiſche Märchenſtoffe z B. haben hier auf ihrer 
Wanderung nach dem Weſten das erſtemal halt gemacht. Auch 
in dieſer Geſtalt bietet uns das Buch einen wertvollen Ein⸗ 


blick in die türkiſche Volksſeele; doch wäre wohl eine Beſchränkung 
auf den Stoff der urſprünglich⸗naiven Volksdichtung Se | 
| 3 | V. | 


ziehen geweſen. 
— — — Der Verlag Brockhaus (Leip⸗ 
Der Kleine Brockhaus. zig) kündet das Mitte Mai 

— — beginnende Erſcheinen des 
Kleinen Brockhaus an, eines einbändigen Handbuchs des 
Wiſſens. Hat ſchon der vierbändige „Neue Brockhaus“ in den 
paar Jahren, die er als erſtes größeres Friedenslexikon voll⸗ 
ſtändig vorliegt, ſeine allſeitige Brauchbarkeit und unüber⸗ 
treffliche Zuverläſſigkeit bewieſen, ſo wird der Kleine Brockhaus 
gewiß in noch weiteren Kreiſen der unentbehrliche Liebling 
des deutſchen Volkes werden, ſhon weil er trotz ſeiner Fülle 


von Stichwörtern (40 000) und der zahlreichen bunten und 
en und Karten (5400) in ſchmuckem Ein⸗ 
ion nur 21 Mark koſtet. Wem dieſe Aus⸗ 
ſtig fällt, der kann auf die . * 
en zu je 


ſchwarzen Abbildu 
band bei Subſkri 
gabe auf einmal läſtig 
ſubſkribieren, die in zehn vierzehntäglichen Lieferun 
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90 Pf. 


rden unſere Leſer über die iLefe- | 
n die Gelegenheit, jetzt ſon | 


Band, b 85 


Kärtchen und 83 Bildern. Freiburg, Herder 1925. XIX u. 


469 S. 12 9. Biegſ. geb. 8,60 M.). Wer "x in dieſem 


„Anno santo“ eine Studienreiſe nach Rom für 5 er⸗ 
ſprießlich hält (wir haben darüber unſere abweichende Anſicht), 


der findet hier eine Art von katholiſhem Bädeker. Die ge⸗ 


wollte Einſeitigkeit bringt es für jeden, der nicht katholiſcher 
Jubiläumspilger iſt, mit ſich, daß er daneben noch eines der 
anderen Reiſebücher braucht. Auch wird er gut tun, ſich durch 


die ganz unhiſtoriſchen oder kritiklos verherrlichenden Aus⸗ 


führungen über das Papſttum Gs B. S. 139 5 nicht den 
klaren Blick umnebeln zu laſſen. Wer etwa daneben in ſeinem 
Gepäck für Alfons Viktor Müllers Papſt und 
Kurie (Gotha, Perthes 1921) noch Platz findet, wird gut 
beraten ſein. — Eine Ergänzung zu dieſem und jedem 
römiſchen Führer bildet Ludwig von Paſtor, Die 
0 Kapelle und n Fresken 
in den Stanzen und den Loggien des Vatikans (S.⸗A. aus 
der Geſchichte der Päpſte II- V. M. 5 Taf. Ebda 1925. 169 S. 
Lbd. 4 M.), eine mit warmer Liebe und auf Grund eingehendſten 


Aktenſtudiums geſchriebene Einführung in die . 
d 


Meiſterwerke, wobei freilich dahingeſtellt ſei, ob die großen 
Renaiſſance⸗Meiſter wirklich in Allem ſo die getreuen Dolmetſcher 
des mittelalterlichen Dogmas geweſen. Warnefried. 


X Wir ſtellen an die Spitze ein Werk, 

[ Philoſophie. ] das beachtet ſein will: Erich Przy- 
88 war a, 8. J., Religionsbegrün⸗ 
dung. Max Scheler⸗J. G. Newman. (Freiburg, Herder 
1923. 291 S.) Es zeigt im Guten und Schlechten alle Eigen⸗ 
ſchaften der katholiſchen Wiſſenſchaft, ſpeziell der katholiſchen 
Philoſophie. Große Gelehrſamkeit, imponierende Beleſenheit und 
bedeutender formaler Scharfſinn auf der einen Seite, und auf 
der anderen eine ebenſo kühne wie zuweilen wunderliche Har⸗ 
moniſtik. Dieſe Harmoniſtik wird zum Teil ſchon im Untertitel 
angedeutet: Scheler⸗Newman. Scheler iſt ja heute in der 
katholiſchen Welt eine ſehr umſtrittene Größe. Zunächſt 
wurde er begeiſtert geprieſen, heute aber mehren ſich gegen 


ihn — wie z. B. auch gegen den Frankfurter Deſſauer 


die kritiſchen Stimmen, denen auch ein antiſemitiſcher Unter⸗ 
ton nicht fehlt. Bis zu einem gewiſſen Grade teilt Przywara 
dieſe Kritik, muß er ſie teilen, denn Schelers Intuitionis⸗ 
mus und die thomiſtiſche Scholaſtik laſſen ſich — bei allen 
engen Beziehungen — nun einmal nicht ganz zuſammen⸗ 
bringen. Und dann macht Przywara den Verſuch, das „Rich⸗ 
tige“ an Scheler mit der Theologie des großen Konvertiten 
Newman zu vereinigen, und dieſe Harmoniſierung verſchlingt 
ſich mit einer anderen, der Zuſammenbringung von Auguſtin 
und Thomas, wobei ſich Przywara übrigens eng mit Friedrich 
Heiler berührt, nur daß der Zuſammenhang bei ihm mehr 
theologiſch, bei Heiler mehr religiös geſehen iſt. Newman 
iſt deswegen zu einer ſolchen Kombination geeignet, weil er 
nach Przywara ebenſo viel Beziehungen zu Ariſtoteles und 
Thomas habe wie zu Plato und Auguſtin, und weil nament⸗ 
lich ſein Begriff des „natürlichen Denkens“ nicht — wie oft 


geſchehen — mit der „unmittelbaren Intuition“ Pascals gleich⸗ 


geſetzt werden dürfe, womit Przywara zweifellos recht hat. 


(Uebrigens: in einem ſoviel mit Zitaten arbeitenden Buch 


ſollte das Wort Bornhauſens über Pascal nicht fehlen.) 
Wenn alſo Przywara den modernen katholiſchen Intuitioniſten 
Newman als Muſter vorhält, ſo mag das ganz treffend ſein 


vom Standpunkt kirchlicher Korrektheit, iſt aber immerhin 
eine Angelegenheit, die den Proteſtanten verhältnismäßig 


wenig angeht. | 
Was aber das Buch auch für den Proteſtanten hoch 
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ſuche ih im Auftrag einen Kandidaten, womöglich 
beide Prüfungen beſtanden, tüchtig im Unterricht, 
mit gründlichen Kenntniſſen in Religionsphiloſophie, 
promoviert oder in Vorbereitung auf Promotion. 


Sehr ſchöner, u. Umſt. dauernder Wirkungskreis. 
Anfragen raſcheſtens erbeten. 


D. Friedrich Hochſtetter. 
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Gegenreformation 
Heft 1: einſt und heute | 


Im deutſchen Volks⸗ und Staatsleben 


Von Dr. Gerhard Ohlemüller (G. O. Sleidan) 
6. neubearbeitete Auflage. 36.—45. Tauſend, 8 . 90 Seiten. 1,— Mark 


2 "= 
Von der „Sendung“ der ka atholiſc en Jugen 


l | Von Fritz Haun 
T 85 2. Auflage $9, 32 Seiten. 0,50 Mark 
e 
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